
BRIGITIE DEGLER-SPENGLER

»Zahlreich WwWI1e die Sterne des ımmels«
Zısterzienser, Domuinikaner und Franziskaner

VOLT dem Problem der Inkorporation VO  } Frauenklöstern“

Mıt den Sternen des Hımmels vergleicht Jakob VO:  } Vıtry (1180-1254) die Zisterzienserinnen-
klöster, die Gott habe, ındem Ssagtı »Wachset und mehret euch und füllet den
Hımmel«. Und DEr berichtet, dafß 1n die zahlreichen neugegründeten Klöster dıe Jungfrauen
gestromt und die Wıtwen geeılt seı1en un! verheiratete Frauen mıiıt Zustimmung ıhrer (Jatten
ihre fleischliche Fhe in ine geistliıche verwandelt hätten. Adelıge und vermögende Frauen
hätten irdische Erbschaften und Besitztümer zurückgelassen. Jungfrauen aus edlen Geschlech-
tern hätten die angebotenen Ehen verachtet und sıch Christus in Armut und Demut vermählt.
So sejen allein in der Diözese Lüttich in kurzer eıt sieben Zisterzienserinnenklöster entstanden
und mi1it TOMMEN Frauen wıe miıt Lilien und Veilchen geschmückt worden. Er glaube sıcher und
habe zuverlässıg VETNOINMECTI, d selbst Wenn 65 dreimal viele Klöster in jener Provınz yäbe,
die Liliıen nıemals tehlen würden!‘!. Dıieses anmutige Bıld zeichnete Jakob von Vıtry VO  — den
Zısterzienserinnen. Jakob von Vıtry schätzte nıcht UTr die Zısterzienserinnen hoch eın, 5 WAar
eın Bewunderer der relig1ösen Frauenbewegung, deren Autblühen 8 während seiıner Jahre als
Chorherr und Prediger ın Flandern AUS$ nächster aähe und ınNKontakt mıiıt den TOMMeEN
Frauen beobachtet hatte“. Das plötzliche Entstehen von Zisterzienserinnenklöstern in
großer Zahl War ıne Begleit- und Folgeerscheinung der relig1ösen Frauenbewegung. Dıiese WAar

iıhrerseıts Teil des allgemeinen relıg1ösen Autfbruchs 1mM und 13. Jahrhundert, der von der
Idee der »Vıta apostolıca et evangelıca« bestimmt wurde. Der Wunsch, Christus und den
Aposteln 1n Armut nachzufolgen, veranlaßte zahlreiche Männer und Frauen dazu, eın relıg1öses
Leben autzunehmen.

Jakob VO  - Vıtry schrieb die »Hıstoria occıdentaliıs«, 1n der sıch begeistert über die
Zısterzienserinnen außert, 220 Im gleichen Jahr traf das Generalkapiıtel der Zisterzienser

Dıieser Vortrag wurde 1Im Rahmen der Studientagung »Die Zısterzienser« gehalten, dıe von Geschichts-
vereın und Akademıe der 1öÖzese Rottenburg-Stuttgart VO| 29. Julı bıs August 1984 Weıingarten
veranstaltet wurde Der ext blieb 1mM wesentlichen unverändert und wurde tür dıe Publikation mit den
notwendigsten Anmerkungen versehen.

JOHN FREDERICK HINNEBUSCH, The Hıstoria Occidentalıis of Jacques de Vıtry. eritical ediıtion [Dıss
Freiburg/Schweiz] (Spicılegium Friburgense v4P Freiburg/Schweıiz 1972, 116—-118 Hıer eıne verkürzte
Übersetzung VO:  3 117, Zeıle 74tt.

Zu Jakob VO  3 Vıtry und seınen Kontakten Zur relig1ösen Frauenbewegung vgl JOSEPH GREVEN, Dıie
Anfänge der Begiınen. Eın Beıtrag ZUur Geschichte der Volksfrömmigkeıt und des Ordenswesens 1mM
Hochmiuttelalter (Vorreformationsgeschichtliche Studien 8); unster Westft. 1912, bes 54 {f.,
ERBERT GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen 1mM Mittelalter. Untersuchungen über die geistlichen
Zusammenhänge zwıschen der Ketzereı, den Bettelorden und der relıg1ıösen Frauenbewegung 1mM und
13. Jahrhundert und ber die geschichtlichen Grundlagen der deutschen Mystik 19951 Anhang: Neue
Beıträge ZUuUr Geschichte der relıgıösen Bewegungen 1Im Miıttelalter [1955], Aufl Hıldesheim 1961, 170 ff
und Nachträge
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erstmals Vorkehrungen, die Aufnahme von Frauenklöstern in den Orden einzuschränken:
»Es 1st verhindern, dem Orden künftig Nonnenklöster inkorporiert werden« lautet
seın Beschlufß. Der Gegensatz zwischen der bewundernden Schilderung Jakobs VoO  3 Vitry und
dem knappen Statut des Generalkapıtels könnte nıcht größer se1in.

Im Jahre 219 legte die 18jährige vornehme Bologneserin Dıana von Andalödö VOT Domuinikus
und seiınen Brüdern die Gelübde ab* Sıe plante, eın Frauenkloster gründen, das der
Predigerorden leiten sollte. Domuinikus begünstigte ıhr Vorhaben. Jedoch stellten sıch der
Ausführung verschiedene Hindernisse in den Weg, wahrscheinlich regten sıch auch bereits
Widerstände 1m Orden Domiuinikus starb 221 Dıana begab sıch zunächst in eın Benediktine-
rinnenkloster. 1223 konnte ZWar iıhr eigenes Kloster St gnes errichtet werden, aber der Orden
weıigerte sich, die Autsicht darüber in der gleichen umfassenden Form übernehmen WwI1e über
seine drei alteren Frauenklöster in Prouille, Madrid und Rom Dıie Inkorporation VO  - St. gnes
geschah erst 297 auf energisches Einschreiten des Papstes hın Der Eifer, den die Predigerbrü-
der Anfang bei der Gewinnung von Frauen zeıgten, steht in merkwürdigem Gegensatzder abwehrenden Haltung, die der Orden NUur weniıge Jahre spater den Frauen gegenüber
einnahm.

In der Palmsonntagsnacht des Jahres 1212 kleideten Franzıskus und seıne Brüder in Assısı
Klara von Favarone e1in. uch s1ie mußte einıge Wochen in Benediktinerinnenklöstern
zubringen, bis sı1e sıch mıiıt anderen Frauen bei der Kırche St Damıan nıederlassen
konnte. In den ersten Jahren lebten die Schwestern nach einer »Forma vivendi« des Franziskus.
Zweıtellos hatte Franzıskus die Klostergründung Klaras gewollt und betrachtete den Konvent
von 5t Damıan als Teıl seiıner Gemeinschaft. Dennoch 1st VO  - ıhm jener häßliche Vergleich
überliefert, den er aus Empörung darüber gCeZOßCNH haben soll, dafß während seiıner Abwesenheit

ÖOrıent der Kardınal Hugolin Von ÖOstıa eiınem Miınderbruder die Vıisıtation weıterer
Frauenklöster 1n Italıen übertragen hatte. Franzıskus soll gESaART haben »Bisher safß uns die
Fıstel 1M Fleisch, und es WAar Hoffnung auf Heılung; 1Un 1st sıe in die Knochen gedrungen und
wırd unheilbar sein«”?. Es gelang ıhm, in Verhandlungen mıt der Kurie die Mafßnahme
rückgängig machen. Dıiese Vorgänge spielten sıch 2720 ab, also dem Zeitpunkt, als auch
bei den Zısterziensern und Dominikanern der Wiıderstand den Anschluß von Frauenklö-

vernehmbar geworden
»Sterne des Hımmels« und »Fiısteln in Fleisch und Knochen«. In solch gegensätzlıchenBildern VON Frauenklöstern stellte sıch die Reaktion dar, die die Frömmigkeitsbewegung der

Frauen hervorrief: Bewunderung und Verehrung eınerseılts, ngst und Abwehr andererseits.
Wıe 1st s1e erklären? Überall Mönche und Brüder die NECUC Frömmigkeit vorlebten un
verkündeten, trafen s1e auf Frauen, die nach einer relig1ösen Lebenstorm suchten. Von diesen
Frauen erhiıelten die Ordensleute Unterstützung, umgekehrt leisteten s1e iıhnen seelsorger-
lıche ılfe Zwischen den Mönchen un! Brüdern und den relig1ıösen Frauen entstanden Sspontan
vielfältige Beziehungen. Umso länger dauerte anschließend, bis für die eingegangenen
Bindungen eine ANSCINCSSCHNE rechtliche Form gefunden Dıie gegensätzlıchen Bilder

STATUTA CAPITULORUM (GGENERALIUM ÖORDINIS CISTERCIENSIS, ab AaNnnO 1116 q ad 1786,
hrsg. VO:|  3 JOSEPH-MARIE (CLANIVEZ, 8 Bde (Bıbliotheque de la Revue d’histoire eccle&siastique 9-14 B),
Louvaın9 1, 517 Nr.

Zum folgenden vgl GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen 213218 und Nachträge
Hrsg. von LIVARIUS ÖLIGER, in: Archivum Francıscanum Hıstorıcum ö, 1912, 419{.; ebd I7 1919,

383 Vgl dazu (JRUNDMANN, Religiöse Bewegungen 263 mıiıt Anm. OBERTO RUSCONI,; L’espansıone
del francescanesimo ftemmuinile ne] secolo 111 ın Movımento rel1g10so temmuinıiıle francescanesımo nel
secolo 111 (Attı del VII CONVCRNO internazıionale, Assısı, 1113 ottobre Assısı 1980, 263—-313, bes
279284
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drücken also Zzwelı Phasen der Begegnung der Orden mMiıt der relıg1ösen Frauenbewegung aus
die Hochstimmung des Anfangs und den Unmut 1mM folgenden langwierigen Prozeß der
institutionellen Ausgestaltung®.

Dıiıesen organgen soll 1im folgenden nachgegangen werden. Sıe werden nıcht Zzu ersten

dargestellt und untersucht. Herbert Grundmann wıiıdmete 1935 der relıg1ösen Frauenbewe-
SunNng mehrere Kapıtel seınes ahnbrechenden Werkes über die relıgıösen Bewegungen des
Mittelalters. Er löste die »Geschichten« der Dominikanerinnen und Klarıssen w1ıe auch der
Begınen der isolierten Betrachtungsweıise der einzelnen Ordenshistoriographien und
beschrieb s1e gesamthaft und vergleichend als Geschichte der relıg1ösen Frauenbewegung‘.
Dıiıese 1st weitgehend ıne Geschichte der Begegnung mıit den verschiedenen Orden Der
Schwerpunkt VO:|  3 Grundmanns Buch lıegt, Was die Frauenbewegung betrifft, 13 Jahrhun-
dert, folglich werden die Domuinikanerinnen, arıssen und Beginen darın eingehend behan-
delt, während die Zısterzienserinnen und Prämonstratenserinnen, deren Anfänge 1m 12
hundert lıegen, Rande bleiben. Die Geschichte der Zisterzienserinnen wurde 9872 innerhalb
der „»Helvetıa Sacra« untersucht®, während ıne Darstellung der Prämonstratenserinnen bisher
noch fehlt?. Dıie Orden wurden nıcht nacheinander, wıe InNnan siıch N vorstellt, sondern
gleichzeitig mıiıt der religıösen Frauenbewegung konfrontiert, ın den verschiedenen
Ländern jeweils mehrere Orden auf dem Betätigungsfeld der Frauenseelsorge zusammentraten.
In den westlichen Dıözesen des Reiches y A wirkten die Zisterzienser und Domuinikaner
den TOMMeN Frauen ZUr gleichen Zeıt, während die Franziskaner eLtwaAas spater hinzutraten.
Diese Parallelität zeıgt sich sehr deutlich 1im Bıstum Konstanz !®. In deren Schweizer Gebiet
wurden 1mM 13 Jahrhundert von 730 N zwoölf Zisterzienserinnen- und zehn Domuinikanerin-
nenklöster und von 253 MN drei Klarissenklöster gegründet *. Dıie hohe Beteiligung der
Zisterzienser 8l der Errichtung von Frauenklöstern 13 Jahrhundert, Inan 1m allgemei-
nen glaubt, die Bettelorden, also die Domuinıikaner und Franziskaner, beherrschten das Feld, 1st
überraschend. Es scheint mir daher nötıg, die Zisterzienser stärker als CS bisher geschehen 1st

Von der Institutionalısıerung der en her beschreibt Kaspar ıhr verändertes Verhältnis den
relıg1ösen Frauen. K ASPAR ELM, Dıie Stellung der Frau in Ordenswesen, Semireligiosentum und Häresıe
Zeıt der heiligen Elisabeth, in : Sankt Flisabeth. Fürstin-Dienerin-Heilige. Autsätze-Dokumentatıion-
Katalog, Sıgmarıngen 1981, /-21, bes 13,

GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen 1138 199—203 Seither ist eıne vergleichende Studie mehr
erschienen.
el HELVETIA SACRA Die Zısterzienser und Zısterzienserinnen, die retormierten Bernhardıinerinnen,
die Trappisten und Trappistinnen und dıe Wilhelmiten der Schweıiz, Bern 1982, darın BRIGITTE
DEGLER-SPENGLER, Dıie Zısterzienseriınnen in der Schweiz gemeine ınleitung], 507574

Sıe gehört ZUu den dringendsten Desideraten der Forschung ber die relıg1öse Frauenbewegung, S

BRIGITTE DEGLER-SPENGLER, Dıie relıg1öse Frauenbewegung des Mittelalters. Konversen-Nonnen-
Begıinen, 1n: 1984, 75—-88, bes 81 nm. 6
10 JOHN FREED, Urban Development and the »Cura monijalıum« ıIn the Thirteenth-Century Germany,
1n : Vıator. Medieval and Renaıhssance Studıes 3 1972, 311—-327; vgl bes. dıe Tafel auf 313 azu
ergänzend HELVETIA SACRA9 530 mit Anm., und terner 561 Anm
11 Für dıe Zısterzienserinnen HELVETIA SACRA9 bes 54/, und die Artıkel den einzelnen
Klöstern ebd 575—981 passım. Für die Dominıkanerinnen HIERONYMUS WILMS, Das alteste
Verzeichnis der deutschen Domuinikanerinnenklöster, (Quellen und Forschungen Zur Geschichte des
Domuinikanerordens in Deutschland 24), Leipzig1928, 15-88 MARTINA WEHRLI-|OHNS, Geschichte des
Zürcher Predigerkonvents (1230—-1524), Zürich 1980, Kap VII, VIIL Für dıe Klarıssen HELVETIA
SACRA V/1 ) Dıie Franzıskaner, die Klarıssen und die regulıerten Terziuarınnen in der chweız. Dıiıe Mınımen
ın der Schweiz, Bern 1978, passım. Zur relıg1ösen Frauenbewegung ın der Schweiz den Artikel
ber das Ordenswesen in der Schweiz, in: Dızıonarıo eglı istıtutiı dı perfezione S, Art. »Svizzera«, Rom (ın
Vorbereitung).
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mıit der relıgıösen Frauenbewegung des 13 Jahrhunderts 1in Zusammenhang bringen und den
ordensgeschichtlichen Vergleich, den Grundmann zwiıischen Dominikanern und Franziskanern
hinsichtlich der Eingliederung der Frauenklöster ZOß, auf die Zısterzienser auszudehnen. Dıies
möchte ich folgenden versuchen. Dabei soll die rage 1m Vordergrund stehen, W as den
Orden bei der Integration der Frauenklöster Schwierigkeiten bereitete und sı1e ihrer
abwehrenden Haltung veranlafßte. Es 1st zweıftellos VO  - Vorteıl, diese rage für Zısterzienser,
Domuinikaner und Franziskaner gemeinsam untersuchen, denn die Orden reaglerten auf die
relig1öse Frauenbewegung alle 1in der gleichen Weıse, und die Absichten, die sıe miıt ihren
Außerungen und Handlungen verfolgten, treten deutlichsten 1mM Vergleich hervor. In der
Kürze, die hier Gebote steht, hat die Zusammensicht dreier Orden allerdings auch
Nachteıle. Dıie orgänge können nıcht 1mM einzelnen dargestellt, sondern SOZUSaßCH NUur

Drehpunkten aufgezeigt werden. Dabe!: leiben wichtige Aspekte beiseite. Nıcht weıter
beschrieben wird v A die Rolle, die die Bischöfe 1m Inkorporationsgeschehen spielten. Es sel
NUur darauf hingewiesen, dafß ohne ıhre ustımmun keın Frauenkloster gegründet werden und
in die Jurisdiktion der Orden übergehen konnte Mächtige Verwandte und Freunde der
Nonnen nahmen oft bedeutenden Einfluß, dıe Ordensaufnahme eines Konventes
erreichen. uch dieser Gesichtspunkt steht 1m tolgenden Rande

Dıie VOTaNSCHANSCHNCH Ausführungen warten Schlaglichter auf die zwiespältige Grundsitua-
tion. Auch die Partner und Gegner 1mM Rıngen dıe Einbindung der relıg1ösen Frauenbewe-
gung 1ın die Orden tiraten bereits auf da die Ordensgründer Domuinikus und Franziskus,
die Frauen ın ıhr relıg1öses Werk einbezogen; bedeutende Frauen, M Dıana VO  j Andaldö und
Klara von Assısı, die entscheidend dazu beitrugen, dıe relıg1ösen Ideale einzupflanzen
und verbreiten; zahlreiche, heute namenlose Mönche, Brüder und Frauen, die überall 1m
Geiste der Frömmigkeıt zusammenarbeiteten. uch VO  3 der wachsenden Zahl der
relig1ösen Frauen, VOoO  3 den A4UuS dem Boden schießenden Nonnenklöstern War bereits die Rede:
ihnen standen ımmer zurückhaltender reagıerende Ordensleitungen gegenüber. Und nıcht
zuletzt kam auch das Papsttum 1Ns Blickteld Um die Frauen VOT Ketzereı bewahren und
nıcht noch mehr Diıversıutät 1m nach allen Seıten wuchernden Ordenswesen entstehen
lassen *, die Päpste gl der Regulierung und der Eingliederung der Frauenklöster in dıe
Orden dringend interessıiert. Sıe schalteten sıch ein, koordinijerten die orgänge, bestimmten
S1e wesentlich un! ührten schließlich ıne einheitliche Lösung der Inkorporationsfrage herbe!].

Tart, das Zısterzienserinnenkloster, wurde 120 mıiıt mafßgeblicher Beteiligung Stephan
Hardıngs, des drıtten Abtes Vo  3 Citeaux, gegründet. In den folgenden Jahrzehnten entstand
eine Reihe weıterer Frauenklöster, die sogenannte Fılıatiıon von Tart. Dıie überlieferten
Beschlüsse des zısterziensischen Generalkapıitels für Frauenklöster serizen erst fast 100 Jahre
spater, Begınn des 13 Jahrhunderts, eIn. Gleich die ersten Bestimmungen des Generalkapi-
tels zeıgen Schwierigkeiten 213 wiırd den Nonnen der Ausgang ohne FErlaubnis des
Vaterabtes, des Abtes der zugeordneten Männerabtei, untersagt. Weıter wırd festgehalten,

iın Zukuntt dem Orden 1U Frauenkonvente inkorporiert werden ollen, welche die
vollständige Klausur annehmen. Von den Frauenklöstern dürten ohne Genehmigung des

Alle Orden sorgten ach Möglıichkeit für klare Exemtionsverhältnisse. Fur die Zısterzienser STATUTA
CAPITULORUM (GENERALIUM, Bd Z 275 Nr. 1244). Für die Domuinikaner GRUNDMANN, Religiöse
Bewegungen 240 Anm Für die Franzıskaner Bullarıum Francıscanum 1, hrsg. Von JOHANNES
HYAZINTH SBARALEA, Rom 1759, 619 Nr. 419 (1252).
13 Vgl den Beschluß des Laterankonzils VO  - 1219, 1n ! CONCILIORUM OECUMENICORUM DECRETA,

Aulflage, Bologna 1973, 247
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Generalkapitels keine Nonnen ausgesandt werden, weıtere Klöster errichten !?. Es 1st
offensichtlich, der Orden bereits mıtten ın den Problemen der relıgıösen Frauenbewegung
stand. Sıe ging damals 1n Flandern und Brabant ıhrem Höhepunkt entgegen "”. Vor allem
machte den Zisterziensern bereıts die grofße enge der Frauen schaften. Dıie Klöster, obwohl
ständig NCUEC errichtet wurden, konnten die Frauen, die einzutreten wünschten, nıcht mehr
tassen. Jakob VO  — Vıtry Sal In seinem eingangs zıtlerten Bericht, reimal viele
Zısterzienserinnenklöster vonnoten BEWESCH waren, un alle Frauen aufzunehmen. Das Gene-
ralkapitel emüuhte sıch, die unübersichtliche Lage in den rıftf bekommen, indem die
Gründung Frauenkonvente von seiıner Erlaubnis abhängıg machte und den Ordensan-
schlufß gl die Bedingung der Klausur knüpfte.

Domuinikus gründete 1206/1207, noch bevor N den Autbau seınes Predigerordens 21Ng,
1990081 mıiıt Diego VON Azebes, dem Bischof VO'  - Osma, eiınen Frauenkonvent in Prouille bei
Toulouse!®. Er wollte bekehrten Anhängerinnen der Katharer ıne Heıimstätte und ıne
alternatıve relig1öse Lebenstorm anbieten. Zugleich sollte Prouille usgangs- und Stützpunkt
für seın Predigtwerk se1n. ber die ersten Ordnungen von Prouille 1st nıchts ekannt.
Wahrscheinlich 218 gab Domiuinikus der Frauengemeinschaft ZUTr Augustinerregel die ersten
Konstitutionen, die auf der Gesetzgebung für die Brüder VO  - 216 eruhten. Sıe sınd 1Ur 1n der
veränderten Fassung erhalten, die Domuinikus 1220/1221 tür das Kloster St Sixtus 1n Rom
ausarbeıitete, das nach dem Wıillen des Papstes eın Retorm- und Modellkloster für Frauen
werden sollte. Dıie Konstitutionen von St Sixtus wurden spater auch VO  3 Prouille und anderen
Östern übernommen . Sıe enthalten strenge Klausurbestimmungen. Mıt dem Klausurgebot
1n mm Zusammenhang stand die Regelung, dafß bei jedem Frauenkloster eın Konvent VO:  -
sechs Brüdern, darunter mindestens dreı Priester, wohnen sollte, die Nonnen betreuen.
Denn nachdem die Klausur eingeführt Wal, benötigten die Frauen außer den seelsorgerlichen
Dıensten auch umtassende Hılteleistungen ın wirtschaftlichen Angelegenheiten, da sıe selbst
mıiıt der Außenwelt nıcht mehr 1n Kontakt treten konnten.

Klara und Franziskus VO  3 Assısı errichteten 212 den Frauenkonvent St Damıan 1 Schon
bald Präzıisierungen der » Forma vivendi« notwendig, die Franzıiskus den Schwestern
gegeben hatte. Um mıiıt der Bestimmung des Laterankonzıils VO  3 215 in Einklang kommen,
das die Gründung Orden verbot, mufßte Klara den A4us$s benediktinischer Tradıtion
stammenden Abtissinnentitel annehmen. Vermutlich erhielt ıhr Kloster gleichzeitig das
»Privilegium paupertatis«, das den gänzlichen Verzicht auf Eıgentum, also nıcht Ur der
einzelnen Schwestern, sondern auch der Gemeinschaft gestattete. Damals übernahmen Klara
und ıhre Schwestern wahrscheinlich auch die strenge Klausur, wIıe den Vorstellungen des

14 STATUTA (CCAPITULORUM (GGENERALIUM, Bd i 405 Nr.
15 1216 erbat Jakob VO:  3 Vıtry VonNn Honorıius 11L für die trommen Frauen des Bıstums Lüttich, aber auch
Deutschlands und Frankreichs, ın ausern zusammenwohnen 7 dürten Es gab bereıits wenıge Klöster.

(GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen 170 ROBERT BURCHARD CONSTANTIJN HUYGENS, Lettres de
Jacques de Vıtry, Leiden 1960,
16 Zum tfolgenden MARIE-HUMBERT VICAIRE, Hıstoire de Saınt Domuinique, Bde., Parıs 195/: Bd 1:
235274 Bd Z. 278297 und App IIl La regle de Saınt-Siıxte, 386—396; letzte Ausgabe Parıs 1982;
Bd 1, 241—280 Bd B 269—-288®%

FErhalten ın den Konstitutionen von 1232 für die Magdalenerinnen in Deutschland, überlietert ın eıner
Bulle Von 1291 (hrsg. VO  - ÄNDRE SIMON, L’ordre des Penitentes de Ste Marıe-Madeleıine Allemagne
X 110e sıecle, Friıbourg/Suisse 1918, 142-153), VICAIRE, Saınt Dominique, Parıs 195/7, Bd., 386
18 Zum folgenden GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen 253f Movımento relıg10so temmuinıiıle C  e
rancescanesımo ne|l secolo AILL, Assısı 1980 Attı de]l VII internazıonale, Assısı H13 ottobre

darın die Artıkel von (CLARA (GGENNARO, RAOUL MANSELLI und besonders OBERTO USCONI
(L’espansıone del francescanesimo temmuinile ne] secolo AUL 263-313).
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Kardınals Hugolin VO:  $ ÖOstıa entsprach der sıch als päpstlicher egat iM der Toskana
die OUOrganısatıon der Frauenklöster Mittelitaliens emühte Seine Konstitutionen, die er

1218/1219 für diese Klöster ausarbeıtete, akzeptierte Wahrung der tranzıskanıschen
»Forma vivendi« und des Armutsprivilegs auch St Damıan FEın Ausgleich schıen gefunden
SC1MH zwıischen der uen Konzeption Klaras un! Franzıskus von armcen, besitzlosen
Klostergemeinschaft die Von iıhrer ände Arbeiıt und von Almosen lebte, und herkömmlichen
Auffassungen, reprasentiert durch Hugolin von Ostıa, dem Gregor Der Weg WAar

jedoch Aur gangbar, wenn bei den Frauenkommunitäten Brüderkonvente wohnten, diıe die
Schwestern geistlich betreuten und für S1C, die ıhr Kloster nıcht verlassen konnten, Almosen
sammelten ber der Orden weigerte sıch der Folge, diese St Damıan und vermutlich
CINISCH anderen Konventen geübte Praxıs auf eitere Frauenklöster übertragen

uch die Zisterzienser außerten sıch ablehnend ZUur rage des männlichen Personals bei den
Frauenklöstern. Das Generalkapıtel eschlofß 1222, den apst bıtten, den Orden nıcht
ZWINSCH MOßC, Mönche und Konversen ZUr Besorgung der weltlichen Geschäftte ıIM die
Frauenklöster schicken, dort wohnen, da dies dem Orden schaden könne!?. Dıie
Zisterzienseräbte zweıtellos beunruhigt über die aufwendigen Lösungen des Problems
Nonnenseelsorge, die von der Kurıe anscheinend vorgesehen und die sıch 1 CINISCH
Frauenklöstern der Bettelorden bereıts angebahnt hatten Be1 der Tendenz der Kurıe, die
OUrganısatıon der Frauenklöster möglıchst einheitlich gestalten, fürchteten S1C, gleiche oder
ahnliche Regelungen übernehmen Uussell.

Überblickt 1a also die ersten Jahre des Zusammentrefftens Von Orden und relıg1öser
Frauenbewegung bıs etwa 1220, SC zeichnet sıch die folgende Entwicklung ab nach den
spontanen und selbstverständlichen Begegnungen zwischen Ordensleuten und relıg1ıösen
Frauen 11} Geiste der uen Frömmigkeıt begann die eıt der rechtlichen und institutionellen
Ausformung der CINSCHANSCHNCH Beziehungen In allen Orden entstanden Gesetzgebungen
für Frauenklöster Die Kurıe rachte ihren Mitsprachewillen Geltung Als einheitliches
Urganısationsmuster für Frauenklöster wurde die Klausur festgelegt ıe hatte den Nachteıl

S1IC C1M hohes der Betreuung der Nonnenkonvente durch die Mönche und Brüder
erforderte, besonders auch wirtschaftlichen ıngen Die Orden wıdersetzten sıch als 65 sıch
darum handelte, Mönchs- und Brüderkonvente für 1iNe orößere nzahl Frauenklöster
bereitzustellen Die eıt 220 naämlıch Nau auch der Moment, i dem siıch das
zahlenmäßige Ausmaß der relıg1ösen Frauenbewegung Z.Uu ZC1ECNH begann

Der Wıderstand der Orden mußte ummso stärker werden, Je mehr Frauenkonvente die
Inkorporation nachsuchten Fuür die Zısterzienser, die heutigen Belgien und westlichen
Deutschland als auf die religiöse Frauenbewegung stießen, wurde das Problem Zzuerst
brennend. Weder die Vorschrift der Klausur als Inkorporationsbedingung Von 213
noch der Versuch von 1220, den Andrang der Frauenklöster Z.Uu1l Orden abzuschwächen,

19 STATUTA CAPITULORUM (GENERALIUM, Bd Nr
20 Zum gesamten Vorgang der Integration der relıgıösen Frauenbewegung die Orden, der folgenden
beschrieben wırd S tür dıe Zısterzienser HELVETIA JACRA 5195728 Für dıe Dominikaner
GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen 208—-252 274—303 Ferner OTMAR DECKER, Dıie Stellung des
Predigerordens den Domuinikanerinnen (1207-1267), Vechta 1935 (Quellen und Forschungen ZUur
Geschichte des Domuinikanerordens Deutschland 31) WILLIAM HINNEBUSCH, The Hıstory otf the
Domuinican Order 1 New ork 1965 377415 Fuür die Franzıskaner (GRUNDMANN, Religiöse Bewegun-
gCcn 253284 303—3172 Ruscontı, L’espansıone del francescanesimo temmuinıle Die Einzelbelege en
sıch SOWEIL S1Cc nıcht angegeben sınd iN HELVETIA SACRA und (JRUNDMANN
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hatte eLtwAas genutzt. Es weıterhıin zahlreiche zisterziensische Frauenkonvente gegründet
un: auch in den Orden aufgenommen worden“! 278 machte das Generalkapitel einen zweıten
energischeren Vorstoß, den Zustrom einzudämmen : entschied, Namen des Ordens
kein Frauenkloster mehr gebaut noch dem Orden angeschlossen werden solle. Der Orden
werde die Frauenkonvente nıcht hindern, nach den zisterziensischen Konstitutionen leben,

werde aber weder Seelsorge noch Visıtation übernehmen. Dieser Bestimmung folgen
Strafandrohungen für Mönche und Abte, die dem Statut zuwiderhandeln.

Im gleichen Jahr verbot auch das Generalkapitel der Domuinikaner den Brüdern des Ordens
Strafe der Exkommunikation, künftig daraufhinzuarbeiten, dem Orden dıe Autsıiıcht

über Nonnen oder relig1öse Frauen übertragen werde; untersagte den Brüdern für die
Zukuntt auch streng, Frauen einzukleiden oder ihre Proteß entgegenzunehmen. Beı den
Domuinikanern War das zunächst noch ıne vorbeugende Maßnahme. 1228 gehörten erst viıer
Frauenklöster Z.U); Orden, die sıch auf Südfrankreich, Spanıen und Italıen verteilten. ber die
Ordensleitung hatte bereits die Probleme erkannt, die IN dem Norden auf s1ie zukamen. Es
gehe nıcht die Schwestern, die bereits ZU Orden gehörten, begründete der General Jordan
VO  3 Sachsen (F die Mafßnahme des Kapıtels, sondern darum, daß ın einıgen Provinzen,
besonders in Deutschland, die Predigerbrüder Dırnen und Junge Frauen, die sıch ZUTr Buße
bekehren und Keuschheit geloben wollten, ohne weıteres einkleideten und ıhnen die Gelübde
abnähmen; dagegen musse eingeschritten werden.

Aus den Kapıtelsbeschlüssen der Zısterzienser und Dominikaner wırd deutlıch, dafß nıcht
1Ur der Andrang der Frauen ZU Ordensleben, sondern auch die Bereitwilligkeit der Mönche
und Brüder, sS1ie anzunehmen, die Zahl der Frauenkonvente ansteigen 1eß Das Interesse der
Frauen, die aus relıg1ıösen und soz1ıalen Gründen dringend nach Klöstern verlangten, traf mıiıt
dem Eıter der Mönche ZUSaMMMenN, hre Orden auszubreiten. Die einzelnen Ordensmitglieder
packten dıe Aufgaben, die sıch ıhnen stellten, pragmatisch Um den Frauen entgegenzukom-
INCN, förderten s1ie die Entstehung Von Frauenklöstern und deren Eingliederung 1n die Orden.
Dabe: nahmen sıe auch die esellschaftlichen und spirıtuellen Vorteile wahr, die iıhnen die
Nonnenseelsorge vermuittelte Dıie Generalkapiıtel als übergeordnete Instanzen sahen sıch
dagegen, Mifßstände verhüten, einer prinzıpielleren Haltung veranlaßt. Der Domuini-
kanergeneral Jordan VO':  3 Sachsen nn! dıe Getahren beiım Namen. Außer vornehmen Frauen,
VO  -} denen ın iıdealiısıerenden Darstellungen ZzZur Frühzeit der relıg1ösen Frauenbewegung VOT
allem die Rede ist, begehrten Frauen aller Schichten, darunter auch Dırnen, ZUu Ordensleben
zugelassen werden. Nıcht zufällig wurde 1227, also gleichzeıtig, 1n Deutschland der Orden
der Büßerinnen der h]l. Maria Magdalena 1Ns Leben gerufen, der ehemalıge Prostitujerte
aufnahm “ Dıie enge der Frauen, die Klöster einzutreten wünschte, 1e sıch damals
zahlenmäßig und sozıal nıcht mehr überblicken und einschätzen. Angesichts dieser Sıtuation
verboten Zisterzienser und Dominikaner ıhren Mönchen und Brüdern jede Tätigkeit
Frauen, die ftesten Bindungen die Orden führen konnte.

uch die Franzıskaner sahen sıch VOT. Schon Wa hatte die sogenannte »Regula NOn
bullata«‚ die nıcht rechtskräftig gewordene Regel, bestimmt: »Keın Bruder dart das Gehor-
samsgelübde einer Tau entgegennehmen; nachdem ihr geistlichen Zuspruch gegeben hat,

dıe Zahlenangaben für einzelne Dıözesen (bıs beı RNST (GGÜNTHER KRENIG, Miıttelalterliche
Frauenklöster ach den Konstitutionen von Citeaux besonderer Berücksichtigung der tränkischen
Nonnenkonvente, 1n : SOC 10, 1954, 1—-105, Jer Anm 4; bei FREED, Urban Development 313 bıs
272 ELVETIA SACRA 556
23 SIMON, L’ordre des Penitentes.
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INa sı1e ıhre Buße vollziehen, sı1e will« Dıie »Regula bullata« von 1223 die die päpstliche
Bestätigung erhielt, sah dann ımmerhıiın VOT, Brüder nach Vereinbarung mıt der Kurıe in
Frauenklöstern tätıg seın konnten. ach dem Tode des Franziskus ordnete die Kurie die
unklaren Verhältnisse ın ıhrem Sınn. 27 unterstellte Gregor (1227-1241), der ehemalige
Kardınal Hugolin VO  3 ÖOstıa, den Franzıskanern kurzerhand 27 Frauenklöster iın Mittelitalıen:;
s1ie bıldeten den Anfang des St Damiansordens, des spateren Klarissenordens.

In dieser Art griffen dıe Päpste in den folgenden Jahrzehnten autorıitatiıv 1n die Vorgange
zwiıischen Orden und Frauenklöstern 1n. Dıie Orden, die bisher den übermäßigen
Zustrom der Frauen und die allzu großzügige TaX1s iıhrer Mitglieder, s1e aufzunehmen,
angekämpft hatten, mußten UU  - zusätzlıch Miıttel und Wege ınden, un die päpstliche
Politik bestehen, deren Ziel Wal, die Eingliederung der Frauenkonvente energisch
voranzutreıben. Jle Orden wandten die gleiche Strategie an: Als reaglıerten die
Ziısterzienser. Sıe beschlossen 1230, dem apst die Entscheidung des Ordens von 1228, keine
Frauenklöster mehr aufzunehmen, miıtzuteılen und bei ıhm erwirken, dafß seıne Inkorpora-
tiıonsanträge künftig UTr Geltung haben sollten, wenn darın diesen Ordensbeschluß außer
Kraft Dem apst sollte Bewußtsein gebracht werden, die Inkorporationen, die
verfügte, nıcht 1m Sınne des Ordens N, auch wenn s1e akzeptieren mußte. Ob der apst
den Zıisterziensern iıhre Bıtte schon damals erfüllte, 1st unsıcher. Unter anderem versuchte der
Orden damaıit, seiınem Beschlufß Vo  3 228 mehr Wıirksamkeit verschaften. Dıie Frauenklöster
konnten 1im Prinzıp seıit 278® 1Ur noch auf Befehl des Papstes inkorporiert werden“. Wenn
dieser sıch 19898  - dazu estimmen lıeß, seıne Autorität mıiıt Rücksicht auf den Orden SParsamcder
einzusetzen, mufßte dies die Sperre gegenüber den Frauenklöstern erhöhen.

ber gerade weıl der Weg 1n den Orden sichersten über den apst ührte, erfolgten 1U  3
die päpstlichen Inkorporationsverfügungen reihenweiıse. uch nach 228 und 230 vermehrten
sıch die Zısterzienseriınnenklöster W1e die Sterne des Hımmels«. ıne Zahlenangabe für
Deutschland, das in jenen Jahren VO  - der relig1ösen Frauenbewegung stark berührt wurde, INa
die Verhältnisse andeuten. Um 250 exıistierten 220 zısterziensische Frauenkonvente gegenüber
LUr 15 1m Jahrhundert“. Dıie Zahl der Frauenkonvente überstieg ın Deutschland schließlich
die der Männerklöster. FEın großer Teil VO  5 ihnen hatte die Ordensaufnahme auf päpstliche
Vermittlung hın erreicht. rSst für 251 lıegt die Zusicherung des Papstes die Zısterzienser
VOT, keine Inkorporationen von Frauenklöstern mehr erbitten werde, außer erwähne
dabe; ausdrücklich die Beschlüsse, die der Orden dagegen gefaßt hatte2 Aber auch nach dieser
Bulle unterlie{(ß der apst keineswegs, Inkorporationen anzuordnen. Seıne Antrage unterblie-
ben erSt, als die relıg1öse Frauenbewegung Expansionskraft verlor und wenıger Konvente
den Ordensanschlufß suchten.

24 BERNARD LUCET, Les codıitications Cistercıennes de 1237 et de 125/ (Sources d’hıistoire m6dievale),
Parıs 19/7, 348—355, bes 349%* (Destinctio AV), 191—196, bes 192

HELVETIA SACRA 521 mıiıt Anm 8384 auch SIMONE ROISIN, L’efflorescence cistercıenne
et le COurant tömının de pıete sıecle, in: Revue d’histoire eccle&siastique 39, 1943, 342-378, hıer
351—354 ergänzend F. VONGREY-F. HERVAY, Kritische Bemerkungen Zum »Atlas de ordre cCister-
clen« VvVon Frederic der Meer (2 Teıl), In: Analecta Cistercıensia 23 196/, 115-152, 1er 137% ach
diesen Schätzungen belief sıch die Zahl der Zisterzienserinnenklöster iın Deutschland Ende des Miıttelalters
auf 255 (gegenüber 75 Männerklöstern). Im gesamten betrug die Zahl der rauenklöster bei den Zısterzien-
SCIMN Ende des Miıttelalters 654 (gegenüber 747 Männerklöstern).

Ungedruckte Bulle in Bibliotheque municıpale Dıjon, [1155 598 P »Pacı el tranquillıtatı vestre

paterna volentes imposterum sollicıtudine providere ut qUuO quietius ıberius diurnıs audıbus intendatıs
vestrIis supplıcatiıonıbus inclinatı auctorıitate vobiıs presencıum indulgemus ut ad incorporandum ordinı
VeEeSIrO alıquas moniales compellı deinceps nequeatıs PCr Iıtteras apostolicas non tacıentes plenam et

amn verbo ad verbum LOTO tenore presenti1s ındulgencie mentionem«.



»ZAHLREICH WIE DIE SIERNE DES HIM 45

Dıie Domuinikaner lıeßen sıch 239 durch eine Bulle versprechen, sı1e künftig nıcht mehr
ZU!r Auftfsicht und Visıtation VonNn Östern und Kırchen, ZUr Durchführung von Rechtshändeln
und Verkündigung VO  ; Bannbullen SOWIe ZUr Übernahme der Seelsorge bei Nonnen und
anderen relıg1ösen Frauen verpflichtet werden dürften, se1l denn, der apst hebe diese
Zusicherung jeweıils ausdrücklıch durch ıne sogenannte Abrogationsklausel auf. Mıt Hılfe
dieser Bulle verschärtten die Domuinikaner 1n den folgenden Jahren iıhre Abwehrmaßnahmen

die Frauenklöster. Das Generalkapıtel von 242 verhängte Straten Brüder, die
Nonnen und anderen relig1ösen Frauen die Sterbesakramente gereicht hatten, sıch in iıhre
Leiıtung eingemischt oder Visitationspflichten bei ihnen übernommen hatten. Dıie Brüder
sollten solche Tätigkeiten 1Ur noch ausüben dürfen, Wenn s1e w1ıe 239 testgelegt VO: apst

Anwendung der Abrogationsklausel befohlen worden1. Das traf rückwirkend dıe
Frauenkonvente, denen bereıts Vor 239 Seelsorgebeziehungen bestanden hatten, ohne da{fß
s1e durch entsprechende Bullen abgesichert. ogar die Bindungen seiınen ersten
Frauenklöstern versuchte der Orden ockern. In St Sixtus Rom berief den Brüderkon-
vent 1b und verbot, sıch Brüder weıterhın ZUr Seelsorge dort fest authijelten. Auf
päpstliıchen Einspruch hın mudfßte aber das alte Verhältnis diesem Kloster rasch wiederherge-
stellt werden. Dann erfolgte der egenzug des Papstes Innozenz (1243—1254) verfügte
1245 die Inkorporation des tranzösischen Frauenklosters Montargıs in den Dominikanerorden.
Es War Von Amiıucıe Vo  - Jo1gny, eıner Tochter des Graten Sımon von Montfort, der mıiıt
Domiuinikus befreundet BEeWESCH WAar, gegründet worden. Auf demselben Weg, durch päpstlı-
chen Befehl, geschahen kurz darautf die Ordensaufnahmen zahlreicher weıterer Konvente 1n
Deutschland. Bıs 250 mufßten die Domiuinikaner alleın 1n der deutschen Provınz mindestens
37 Frauenklöster übernehmen. Bıs z Begınn des Jahrhunderts (1303) stieg ıhre Zahl auf
/4 bzw Damıt betreuten die deutschen Domuinikaner mehr als die Hältte aller
dominikanischen Frauenklöster überhaupt. Dıie Zahl der Frauenkonvente übertraf deut-
schen Ordensgebiet die Zahl der Männerklöster“.

uch die Franzıskaner mußten sıch weıtere Inkorporationen gefallen lassen. 2. Junı
246 unterstellte Innozenz dem Orden einem Tag 14 Frauenklöster in Italien, Spanıen
und Frankreich. Dabej ging der apst nıcht allzu wählerisch VOTr. In den folgenden Jahren
beschwerten sıch die Franziıskaner mehrfach, auch Bullen Frauen seıen, die
»1mM Innern miıt Sünden eladen, nach außen aber den Anschein von Frömmigkeıt gebend«
zuchtlos in der Welt herumzogen und vorgaben, Klöster des St Damiansordens gründen
wollen. Und auch die Franzıskaner versuchten schließlich auf dieselbe Weıse WwWI1e vorher die
Zisterzienser un! Domiuinikaner, den apst mehr Überlegung in der Sache der Frauenklöster

zwıngen. Der Orden erbat sıch 1250 dıe Indulgenz, die mMi1ıt derjenıgen für die Domiuinikaner
von 239 gleichlautet, dafß seine Mitglieder gewiıssen Diensten, In ZUur Seelsorge in
Frauenklöstern, nıcht mehr herangezogen werden dürften, außer der apst hebe eben diese
Zusicherung auf. Aber auch den Franziskanern haltf dies wen1g. 1255 ıhnen in der
Oberdeutschen Provınz ZWAar erst vier Frauenklöster unterstellt, aber 1mM Jahre 316 betrug
deren Zahl in allen deutschen Ordensprovinzen 40 Anders als die dominikanischen befanden
sıch die meısten tranzıskanischen Frauenklöster in Italıen, 13 deren 198 gezählt wurden“?

Zur Sıtuation VO  - Orden un! relig1öser Frauenbewegung die Mıtte des 13 Jahrhunderts
aßt sıch also das Folgende testhalten: 250 hatte die relig1öse Frauenbewegung ıhren
zahlenmäßigen Höhepunkt erreıicht. Sıe umtaßte eine enge Frauen aller Schichten VO  3
vornehmen bıs hın vagabundierenden Frauen. Während die Mönche und Brüder den Frauen

27 Dıie Zahlen ach GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen 312—314
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entgegenkamen und die Entstehung VO  3 Östern förderten, trafen die Ordensleitungen
Vorsichtsmafßnahmen. Sıe richteten sıch nıcht zuletzt die Päpste, die ımmer häufiger
Inkorporationen von Frauenkonventen 1n die Orden verfügten. Schließlich durch die
divergierenden Entscheidungen Von Orden und Kurıe dıe Verwirrung und die Rechtsunsicher-
heıit beı allen Beteiligten gro(fß geworden, CS sıch nıcht länger hinausschieben lıefß, nach
ıner grundsätzlichen Regelung suchen.

Im wesentlichen WAar die zukünftige Regelung bereıits 1n den Bullen enthalten, mıiıt denen
Innozenz 245 und 246 den Dominikanern und Franzıskanern Je eıne BaANZC Reihe von
Frauenklöstern inkorporiert hatte“*? Dıiese Bullen, die für beide Orden gleich lauten, umschrei-
ben die Aufgaben, die diese 1in den Frauenklöstern übernehmen haben Der General und der
zuständıge Provinzıal sınd verpflichtet, die Frauenklöster persönlıch oder durch geeıgnete
Vertreter visıtıeren und S1e, WeNnNn nÖöt1g, aupt und Gliedern retormieren. Sıe sollen
die Beichten der Nonnen hören und ıhnen die Sakramente spenden. Da aber die Brüder nıcht
gehalten sınd, heißt in den Bullen weıter, bei den Frauenklöstern feste Wohnung nehmen,
sollen die Ordensoberen geeıignete Kapläne anstellen, die Beichte hören und Sakramente
spenden können. Dıie Orden wurden also für die Zukunft der Verpflichtung enthoben, bei den
Frauenklöstern Brüderkonvente wohnen lassen. Dıie Seelsorge konnte Weltpriester
delegiert werden. Wıe stand mıiıt der Verwaltung des Besıitzes der Frauenklöster? Dıie Bullen
außerten sıch nıcht darüber. Sowohl die Domuinikaner als auch die Franziskaner beeilten sıch,
die notwendigen Präzıisiıerungen einzuholen, und erhielten kurz hintereinander bestätigt, da{ß
S1e auch dazu nıcht verpflichtet selen. Nur den altesten Frauenklöstern gelang nach Protesten,
ıhre Brüderkonvente ZU!r Betreuung »1N spirıtualıbus et temporalibus« behalten. Das
bei den Domuinikanern Prouille, St. Sixtus in Rom, St Agnes in Bologna, Montargıs und auch
St. Agnes 1ın Straßburg, bei den Franzıskanern St. Damıan und einıge weıtere ıtalienische
Frauenklöster.

uch bei den Zısterziensern blieb die Regelung der Seelsorge und der Wirtschaftstührung
der Frauenklöster dem Gutdünken und den Möglichkeiten des Ordens überlassen

Obwohl un der Hauptkonfliktpunkt zwischen Orden und Kurıe ausgeraumt W: dauerte
bei den Bettelorden noch einıge Zeıt, bis sıe die Aufgabe der Nonnenseelsorge auf der

Basıs anpackten. Dominikaner und Franzıskaner versuchten 1m Gegenteıil zwıischen 250 und
260 noch einmal, sıch der »Cura monialıum« entledigen. ber hre Einsprüche wurden
ımmer tormaler. In zähem Hın und Her gng es Vor allem noch darum, die Zahl der
Frauenklöster, die übernehmenN, klein halten; die Franziıskaner ließen sıch überdies
ausdrücklich bestätigen, ıhre Leistungen gegenüber den Frauenklöstern treiwillig sejen.
1259, spatestens 1267 W  Vareln aber bei den Domuinıkanern und 1263 beı den Franziıskanern die
wichtigsten Fragen der Nonnenseelsorge geregelt. Von [ bemühten s1e sıch, die
übernommene Aufgabe praktisch und rechtlich bewältigen.

Vorausgegangen ihnen dabei dıe Zısterzienser. Bei den Zıisterziensern die
Abwehrmaßnahmen die Inkorporation VON Frauenklöstern von Anfang VonNn Bestim-
INUNSCH begleitet SCWESCH, welche die Eingliederung von geeıgneten Frauenkonventen ermOg-

29 Synoptische Edıition der Bullen beı GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen RE
Vgl dazu bedingt KRENIG, Miıttelalterliche Frauenklöster 55—5/, besonders dem Versuch der

Zısterzienser, dıe Kapläne der Frauenklöster tester den en binden. Vgl uch ELVETIA
SACRA 552553
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lıchen sollten *. Durch die strikte Klausur, die sie als Inkorporationsbedingung vorschrieben,
sollte eıne Auswahl 15 der großen enge der Frauengemeinschaften, die den Ordensanschluß
erstrebten, erreicht werden. Die Klausur konnten NUur Konvente einhalten, die über genügendBesıtz verfügten, ıhre nsassınnen ernähren: denn die Nonnen durften Ja ihre Klöster
weder arbeiten noch u betteln verlassen. Für die Inkorporation nıcht 1n Betracht
amen von vorneherein alle Frauengemeinschaften, die freiwillig aus ıhrem relıg1ösen Ideal
heraus oder gezwungenermafßen VO:|  - Arbeitslohn und Almosen lebten. Ferngehalten wurden
auf diese Weıse auch alle Gruppierungen von Frauen, die sıch eiınem relig1ıösen Leben
zusammengefunden hatten, aber nıcht unbedingt ZUr klösterlichen Dıszıplın entschlossen
waren. Dıie Vorschrift, die Zahl der Nonnen mıiıt den verfügbaren Einkünften 1n Relation
bringen, also eın » Numerus aXatus« beachten sel, sollte dıe inkorporierten Klöster Vor

Überfüllung schützen und iıhre wırtschaftliche Grundlage erhalten. Neben diesen Anordnun-
gCNH, welche die Voraussetzung ZuUur außeren Exıstenz der Frauenklöster bereıtstellen und
siıchern sollten, erließ das zısterziensische Generalkapitel seıt Begınn des 13 Jahrhunderts auch
autend Statuten, dıe das innere Leben der Konvente betrafen, y A über die Erziehung Vvon
Kindern den Frauenklöstern, die verbot, über die Feier der Liturgie, über die Beichtväter,
über den Habiıt der Zısterzienserinnen USW. Bereıts 237 und ZU| zweıten 257 wurden die

OmMmmMmen.
Statuten für die Frauenklöster in die offiziellen Gesetzessammlungen des Ordens aufge-

Auft die gleiche Weıse nahmen ul 260 die Bettelorden die Integration der
Frauenkonvente ın die Hand Die Dominikaner arbeiteten 259 einheıitliche Konstitutionen für
ıhre Frauenklöster aAaUuUs, bei den Franzıskanern schuf die Regel apst Urbans (1261—1264)
VO:  -} 263 die Ordnung, die für die meısten Klarıssenklöster verbindlich wurde. Beide Orden
inkorporierten 1Ur Frauenkonvente, welche bereit N, in Klausur leben iıne
wirtschaftliche Basıs, die für den Lebensunterhalt der eingeschlossenen Nonnen ausreichte, War
also auch bei den Domuinikanern und Franziskanern Voraussetzung ZUr Ordensaufnahme. Und
auch iıhre Oberen versuchten, iındem sıie Je nach Vermögenslage der Konvente Höchstzahlen der
Nonnen festsetzten, den Besitzstand der Konvente festigen und erhalten.

Der Eıter und die Effizienz, mıiıt denen die Orden die Aufgabe der Nonnenseelsorge in Angriffnahmen, nachdem gewIlsse Fragen geregelt WarcCmH, laßt die Annahme Z S1ie nıemals
prinzıpiell abgelehnt hatten, Frauenklöster betreuen, sondern lediglich umm die Bedingungenstrıtten, denen dies geschehen sollte. die Zısterzienser dem Anschlufß Vo  - Frauenklö-
stern grundsätzlich pOSItIV gegenüberstanden, scheint mir sıcher. ber auch die Dominikaner
und Franziskaner suchten, wıe iıch vermute und künftige Forschungen bestimmt noch
deutlicher machen werden, lediglich nach der aNSCMECSSCHNCN Form, ın der sı1e Nonnenseelsorgeausüben konnten *. Warum verlief der Integrationsprozefß der Frauenklöster trotzdem
dramatisch? Warum erhoben die Orden Zzeıtweise lautstarken Protest dagegen? Welche
Schwierigkeiten verbargen sıch dahinter? Letztere rage habe ich den Anfang gestellt. Ich
versuche NUunN, sS1e beantworten, indem ıch das Gesagte zusammentasse un! gleichzeitig eın
wenıg weıter ausführe.

Die rage nach den Problemen, die die Frauenklöster den Orden bereiteten, 1st uUmmso
berechtigter, als sowohl Zısterzienser als auch Dominikaner und Franzıskaner iıhren relig1ösen

31 Dıes geht der Reihe der Statuten des Generalkapitels für Frauenklöster hervor, zusammengestelltund untersucht In HELVETIA SACRA 521—-528, bes 524 tf.
Dıeser Gesichtspunkt wurde VO  3 GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen, wenıger herausgearbeitet.
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Weg ich möchte Sapch: Banz selbstverständlich mıt Frauen begonnen hatten. Beı den
Zısterziensern WAar daraus 1m Jahrhundert in Verbindung mıt ('ıteaux die weıbliche
Fılıatıon von Tart, bei den Bettelorden Frauenklöster mıt Brüderkonventen entstanden.
Beide Organıisationsformen ZCUSCH VO  - der anfänglichen Zusammenarbeit zwischen
relıgıösen Männern und Frauen. Sehr bald aber zählten die Orden die Frauenklöster den
Hindernissen, durch die Ss1e VO  3 iıhren eigentlichen Autfgaben, der Kontemplation und der
Predigt, abgehalten wurden. Grund diesem Umschwung War zunächst die lange eıt
ungelöste rage der Brüderkonvente bei den Frauenklöstern> Diese Einrichtung, die sıch für
wenıge Klöster ewährt hatte, 1e sıch nıcht ohne weıteres auf ıne größere Anzahl von

Frauenklöstern übertragen. Vermutlich tehlte den Orden dazu tatsächlich das Personal;
Schwierigkeiten dürfte auch bereitet haben, da{fß die Brüdergemeinschaften bei den Frauenklö-

ıne spezıielle Organıisatıon benötigten, die aus der allgemeinen heraustıiel. ach
Einführung der Klausur sollte den Brüdern auch die gESAMLE wirtschaftliche Verwaltung der
Frauenklöster überantwortet werden *. Dıies hätte sıe anderem auch iın samtlıche damıt
verbundenen Streitigkeiten und Prozesse verwickelt. Als die Zahl der Frauenkonvente ımmer
mehr anstıeg und die Orden sıch deutlich dagegen ausgesprochen hatten, Brüderkonvente
bereitzustellen, auf dieser Basıs Frauenklöster übernehmen, als dıe Fronten also eıllos
festgefahren schienen, kam gleichzeıitig mıt päpstlich verfügten Inkorporationsstößen
eiınem Kompromifß zwıischen Kurıe und Orden Den Orden wurde ıne unverbindlichere
Inkorporationsform zugestanden, durch dıe s1e ‚.WaTlr die Jurisdiktion über die Frauenklöster
erhielten, die ıhnen aber erlaubte, Seelsorge und Wiırtschaftsführung [ ordenstremde Priester
un Prokuratoren übertragen.

Ab einem bestimmten Moment dürtte die grofße Zahl der Frauenkonvente oder vielmehr der
Andrang aller soz1ıalen Schichten von Frauen ZU relıg1ösen Leben, der sıch dahinter verbarg,
das Grundproblem BEWESCH se1ın, dem Zısterzienser, Domuinıkaner und Franziskanera
überstanden. Es wurde verschärtft durch die Bereitschaft VO  3 Ordensmitgliedern, die Entste-
hung VON Frauenklöstern begünstigen, und das Bestreben der Päpste, den Orden möglıchst
viele Frauenklöster inkorporieren. Im Fıter des Gefechts wurden den Orden auch Konvente
empfohlen und zugeteıilt, die für das klösterliche Leben nıcht qualifiziert 1l. Sowohl die
Zısterzienser als auch die beiden Bettelorden lösten das heıikle Problem, ındem sıe die Klausur
als Inkorporationsbedingung vorschrieben. Da s1e 1Ur VO  5 Frauenkonventen ANSCHOTININC:
werden konnte, die klösterlich leben wollten und die wirtschaftlich abgesichert M, wurde
adurch ıne Selektion erreicht. Darüber hınaus I: das Klausurgebot die eigenen
Ordensmitglieder, bei der Vorbereitung VOonN Inkorporationen vorsichtig se1ın, und der apst
konnte nottalls miıt Hınweıs daraut veranla(lt werden, eıne Aufnahmeverfügung, die
Zzugunsten eines ungee1igneten Konventes ausgesprochen hatte, wieder rückgängıg machen.

uch den übermäfßigen und unkontrollierten Zustrom von Frauenkonventen hatten
die Orden also verhältnısmäßig rasch eın Miıttel gefunden. Es WAar etzten Endes NUur eın
Organisationsproblem BCWESCH, das s1e in den Grift bekommen mufßten. S0 grofß dıe
Schwierigkeiten N, die Überzahl und vielschichtige sozıale Herkunft der Frauen den
Zısterziensern, Domuinıkanern un! Franziskanern verursachten, Waren doch zweıtellos nıcht
sS1ie CS, die jene grundsätzlıch tönenden Ablehnungsbeschlüsse die Nonnenseelsorge

Vgl dazu uch [DANIEL ÄNTONIN| ORTIER, Hıstoire des maitres generauxX de ordre des freres
precheurs 1 (1170-1263), Parıs 1903, 341—355, bes 346 Ferner DECKER, Dıie Stellung des Predigeror-
ens 80f., 100£€.

Zur Klausur als Inkorporationshindernis . OUIS LEKAI, The Cistercıians. and Realıty, ent
1977, 350f., 355
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hervorriefen. Dıiese vielmehr eiNe Antwort auf die Inkorporationsverfügungen der
Päpste, die sıch die Orden nıcht anders wehren konnten Wenn schon keine Taten
möglıch9 mußÖten die Orden doch schon Schlimmeres verhüten dem apst
verbal gleich harten Standpunkt ENISEHENSEIZEN Dıie scheinbar absoluten Absagen
außerdem dıe Folge Art »Konkurrenz« dıe sıch die Ordengbereıiteten Keın
Orden hätte 65 sıch eisten können, den relıg1ıösen Frauen gegenüber toleranter aufzutreten als
dıe anderen jeder WAar SCZWUNSCH, gleich deutliche Verweigerungsbeschlüsse verkünden WIeE
die anderen Er hätte Oon: riskiert, iıhm viele Frauenkonvente angeschlossen worden
N, darunter auch ungee1gnete, die andere Orden abgewiesen hatten Diese Drucksituation,

die die Orden —_ Zusammenhang mMit der relig1ösen Frauenbewegung geraten WAarclIl, rachte
die schärteren Töne hervor und verlieh den Vorgängen die Dramatık Daß aneben oder
besser dahinter zwıischen den Orden und der Kurıe über die Inkorporation der Frauenklöster
nuüchtern verhandelt wurde, das Juristisch und organisatorisch ausgeklügelte Ergebnis

In Zusammenarbeit VO  ; Papsten und Orden erhielten 13 Jahrhundert zahlreiche
Frauenkonvente Regel Konstitutionen und klösterliche Ordnung S1e gehörten ‚WAarTr verschie-
denen Ordensgemeinschaften d} WIiesecn aber C1iNC völlig einheıitliche und gleichförmige
OUOrganısatıon autf Der allgemeıne Rahmen, nach dem ıhre Lebenstormen ausgerichtet wurden,
WAar die strenge Klausur Alle Frauenklöster unterstanden absolut den zuständigen Oberen ıhrer
Orden, die Zısterzienserinnen den Vateräbten, die Domuinikanerinnen und Klarıssen den
Provinzıalen. Diese die Frauenklöster, S1IC führten die geistliche Autsıicht über
S1C un: befugt, bei Mißständen einzugreifen. Sıe bestätigten die VO  3 den Konventen
gewählten Abtissinnen oder Priorinnen. Sıe ernannten und kontrollierten dıie Beichtväter un
Prokuratoren, die aber nıcht Aaus dem Orden stammen mufßlÖten Sıe entschieden über die
Aufnahme VO  - Novızınnen und etIzten den » Numerus der Konvente ftest Dıie
Vateräbte bzw Provınzıale vertraten die Frauenklöster auch auf den Generalkapıteln der
Orden

Da{fß dies lediglich die Organisationstorm Wal, die das 13 Jahrhundert hervorgebracht hatte,
un nıcht die CINZ1S möglıche, soll C1inMn abschließender Blick auf die zısterziensische Fılıatıon Vo  —
Tart 11  — 12 Jahrhundert ZCISCH Nach 120 bıs ZUuU Ende des Jahrhunderts wurden vVon Tart
aus, dem ersten Zısterzienserinnenkloster, 18 weıtere Frauenkonvente gegründet, die dem
zısterziensischen System entsprechend die Filiatiıon VO  - Tart bıldeten. Analog den Abten des
Ordenss, die sıch ı ('iteaux versammelten, kamen die Abtissinnen der Filiation alljährlıch ı
art Den Vorsıtz be] diesen Kapıteln führte der Abt VON 1teauUxX. Wıe die bte
VO  ; Gründerklöstern bei den Zısterziensern aten, V1iS1itierte auch dıe Abtissin VO  —; Tart die
Konvente ıhres Klosterverbandes hre Kompetenzen adurch eingeschränkt, dafß auch
der Abt VO  3 (Citeaux das Visıtationsrecht über die Klöster besafß Wenn auch die Rechte, die
den Frauenklöstern innerhalb der Fıliation von art eingeraumt wurden, begrenzt TNN,
sınd SIC doch emerkenswert verglichen MMi1L den Organisationsformen, die Inan den Frauenklö-

13 Jahrhundert anbot Im Rahmen der Fıhlatiıon VO  5 Tart besafßen die Frauenklöster
ımmerhiın CiNe ırekte Verbindung Zur obersten Ordensgewalt und hatten Gelegenheıt
Ordensbeschlüsse untereinander besprechen Dıies und das Visitationsrecht ıhrer » Mutter-

Fuür dıe Zisterzienserinnen HELVETIA SACRa 111/3 548—555 Allgemeın JEAN LECLERCQ,
monachesimo temmunile NC secolı XII 111 Movımento relig10s0 temmuinıle (wıe Anm 5) 61—99 bes
7992 azu dıe Rezension Collectanea Francıscana 53 1983 113—120 bes 113

Zum folgenden HELVETIA ACRA 510-516
37 Nach dem Muster Von art wurde spater diıe Fılıatıon des spanıschen rauenklosters Las Huelgas
aufgebaut
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abtissin« sıcherten iıhnen eın ZEWISSES Mitspracl‘femöglichkeit und Selbstverwaltung.
Beides wurde den Zısterzienserinnen und dann auch den Dominikanerinnen un! Klarıssen 1mM
13 Jahrhundert nıcht mehr zugestanden. Nıcht zuletzt vermehrte dıe strikte Klausur, der auch
die Abtissinnen und Prioriınnen unterstellt Warcn, die Befugnisse von Vateräbten und Proviın-
zıialen. och sınd die trühen zıisterziensischen Organisationsformen für Frauenklöster durch
die Jahrhunderte hindurch nıcht verlorengegangen. Beı den Bestrebungen, die seıit dem
I1 Vatikanischen Konzıl 1Im Gange sınd, die Stellung der Frauenklöster 1m Zisterzienserorden
NCUu tormulieren, greift 1an auf die Einrichtungen des 12. Jahrhunderts zurück *2

38 den Bericht VonNn Frau Gertrud Schaller, Abtissin des Osters Maıgrauge (Freiburg/Schweıiz),
ber die Zısterzienserinnen heute dıiesem Band 333337


